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und Erklärungen und Ausführungen gewonnen. une beſondere Empfehlung
bedarf das erk nicht

Würzburg. Univerſitätsprofeſſor Dr G
2  — ologie des Chriſtentums. Von Dr Paul anz, wei⸗

and Profeſſor der Theologie Qn der Univerſität Tübingen. Teil 011
Uund die Natur. Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage Heraus⸗
gegeben von Dr Wilhelm Koch, Profeſſor der Apologetik und Dogmatik

der Univerſität bingen  4  —  d Freiburg Br 1910 Herder. 9 8
848 S M 1 gbd 2.— 14.40

Die ologie von Schanz wurde bei ihrem erſten Erſcheinen (1887) leh
haft begrüßt und zwar beſonders deshalb, eil ſie den zwei prächtigen
Apologien von Hettinger und eiß eine glückliche Ergänzung bildet Während
nämlich eiß die Verteidigung des Chriſtentums hauptſächlich Unter dem eth 50o
kultur en Geſichtspunkt durchführt. verteidigt anz vom th eoretiſchen
Standpunkt aus die Ahrher de Chriſtentums. Teilt er zwar mit Het
tinger den Standpunkt, bildet die anzſche ologie den achlich und
formell vollendeten Ausführungen Hettingers dennoch eine wertvolle Ergänzung,
indem anz beſonders auch ſeine reichen naturwiſſenſchaftlichen Fach
kenntniſſe der Verteidigung des Chriſtentums widmet und mit fachmänniſcher
Antwort jenen Schwierigkeiten entgegentritt, die von naturwiſſenſchaftlicher Seite

das Chriſtentum erhoben werden. Der Spezialwert der Schanzſchen Apologie
liegt er vorwiegend wohl ImR erſten ande, deſſen Themen ſich eben ielfach
mit der Naturwiſſenſchaft berühren.

mag hier ganz unentſchieden bleiben, welcher von den Let genannten
Apologien größeren Stiles der Vorrang zuzuſprechen wäre; wir freuen Uns
vielmehr nUur, daß wir m unſerer Mutterſprache dieſes apologetiſche Dreigeſtirn
überhaupt beſitzen er iſt, daß auch die ologi von Schanz großen
n  ang fand und noch findet und daß der aufmerkſame Leſer für
die Arbeit des Studiums Gewinn und enu eichlich entſchädigt ird
Der Beweis davon liegt ſchon darin, daß dieſe ologie nun ſchon in vierter
Auflage erſcheint und der —  e Band (der Uflage auch n italieniſcher
Ueberſetzung vorliegt. Die Herausgabe dieſer neueſten Auflage Schanz iſt
m:m Q  uli 1905 aus dem en geſchieden hat eine ſehr berufene and
1*  U.  bernommen, nämlich der einſtige Schüler und nunmehrige Amtsnachfolger des
verſtorbenen Meiſters, Profeſſor Dr. elm Koch uMn übingen.

Der nhalt des vorliegenden Teiles iſt, wie chon der Ite „Gott
und die Natur“ andeutet, der auptſache nach 3—15) N. Gottesbeweis
und zwar aufgebaut auf breiteſter Grundlage. Sehr intereſſant und inſtruktiv
ſind beſonders die naturwiſſenſchaftlichen Partien der Beweisführung, ſo
„Pflanze und Tier“ 239 —355), „Tier und Menſch“ 355— 433) uſw.,
wo Schan  2  8 Heranziehung einer immenſen Fachliteratur feſtſtellt, was
naturwiſſen

chaftlich „erwieſen“ iſt und was unerwieſene oder erfundene Be⸗
hauptungen ind Der Herausgeber bemerkt im Vorwort mit Recht 77 iſt ein
ganz erſtaunliches Ma bon Lebensarbeit des heimgegangenen Gelehrten, was
In dieſem Bande ruht.“ oh jeder der 2 Paragraphen iſt eme ru langen
und Tnſten Studiums. Und wenngleich die Beweisführung des pathetiſchen
Momentes öllig entbehrt, ſo ird ſie doch nicht verfehlen, dem Leſer einen
tiefen und dauernden Eindruck hinterlaſſen.

Methode, die der Verfaſſer bei der Verteidigung des Chriſtentums
einſchlägt, iſt nicht eine ſtreng apologetiſche; Ott und Offenbarung werden viel
mehr uim allgemeinen chon als egeben angenommen und die Verteidigung
folgt bom Standpunkt einer bereits gottgläubigen Seele Nur von dieſem
Standpunkt Aus iſt es angängig, daß ſchon im erſten Bande, wo die Tatſache
der Offenbarung noch nicht nachgewieſen iſt, der „Offenbarung“ entnommene
emen (Schöpfungsbericht, Sündflut uſw.) beſprochen werden. Methodiſch
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ließen ſich war dies Vorgehen Gründe anführen; allein es dßt ſich auch
ganz Ohl rechtfertigen. Der erfaſſer hat ſich wohl durch Aſſende Gru  lerung
der Themen dieſer Methode beſtimmen laſſen nd da päter der Beweis
Tbracht wird, ſo iſt mit dieſer Methode kein Nachteil verbunden. Je

＋

den
falls haben die Gegner des Chriſtentums kein Recht, dieſe Methode bemän.
geln, denn gerade ſie ſind es, welche die ſchloſſenhei der Naturkauſalität
uimmer als egeben annehmen und dabei weder vorher noch nachher einen Be
eis erbringen.

Die Schanzſche Apologie hat, ſoweit dies erſten Band erſichtlich iſt,
Unter der bearbeitenden Hand des Herausgebers ielfach EeWOnnen. CHu

dankenswert ſind vor allem die reichen, überſichtlichen Inhaltsangaben der
der einzelnen Paragraphen, owie auch eine eingehende Neudisponierung

und Neunumerierung des gewaltigen Stoffgebietes. Der Herausgeber ſelbſt rechnet
weiter Uunter die Verbeſſerungen auch, und mit Recht die Verdeutlichung, lät⸗

2
tung und Hebung des Stiles, ſowie auch achliche Berichtigungen. Man dar
auf die durchgreifende Ueberarbeitung des Herausgebers hin wohl behaupten,
daß der früher häufig die Apologie von Schanz erhobene Vorwurf von
Dunkelheit und Schwerfälligkei des Stiles un ſo ziemlich gegenſtandslos ge⸗
worden iſt ſt es auch nicht die leuchtende Klarheit und Schönheit Hettinger⸗

ſer Apologie entgegentritt, ſo ird man ſiecher Darſtellung, die einem un die
doch auch nicht chwerer leſen QAls den roßtei wiſſenſchaftlicher Druckwerke
Beſonderen ank verdient auch die genaue, bis in die E.  E Zeit hereinreichende
Ergänzung der Literaturangaben.

Eigentümlich erſcheint die Stellungnahme des Herausgebers den GTQ·
raphen (16—20) über Schöpfungsbericht, Einheit und P8 Menſchen⸗
geſchlechtes und Sündflut. Er ſagt in der Vorrede ausdrückich, daß die Behand
lung, welche anz den beſagten Themen zuteil werden läßt, 23  un nicht
mehr durchführbar“ ſei und (der Herausgeber) „hierüber prinzipiell anders
denke als Schanz“. Es iſt hier nicht der Ort unterſuchen, ob die allerdings
mehr konkordiſtiſche und harmoniſtiſche Behandlung jener Themen durch anz
geradezu Als „undurchführbar“ bezeichnet werden mu Allein enn der Herau  S
geber tatſächlich die Ueberzeugung hat, daß jene von anz noch vertretenen
Anſichten infolge von ſeitherigen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen nunmehr als
haltbar erwieſen eien, erſchiene 8 doch eſſer, n einer Neuauflage
Schanz korrigieren und die erwieſene ahrhei vorzulegen, anſtatt Us
Pietät den „hochverehrten Lehrer“ und aus Rückſicht auf den „ausdrück⸗—
lichen Wunſch der Hinterbliebenen, Weſen und brtlau des Buches, ſoweit
uimmer möglich getreu erhalten“ (Vorwort), Unrichtigkeiten noch ferners beizu⸗
ehalten und 3u verbreiten at iſt V eL jedem Leſer lieb, aber noch
lieber die ahrhei

Salzburg. Dr Oſe Vordermayr.
Enchiridion theologiae ogmaticae specialis. Ane—

tOre Dr Francisceo S8 Ser, episcopo auxiliario dioecesis Br
Xinensis. Hditio septima. Brixinae. 1911 Typis St P·
tibu  8 Wegerianis. Gr 8 1

Die Dogmatit des früheren Profeſſorsder Theologie zu Brixen und nunmehri⸗
gen Weihbiſcho 1 Dr. Franz Eg 9e iſt ſeit Jahren nicht weniger als
ſiebenmal aufgelegt worden Die Anzahl der n den ſechs vorausgehenden Auflagen
verkauften Exemplare beträgt Bei der großen Zahl der „tradierenden“
dogmatiſchen Lehrbücher würde eigentlich dieſe lebloſe ſtumme Statiſtik genügen
für eine lebendige, ſprechende Empfehlung des „Egger“. Dieſe ſiebente
Auflage ſtellt ſich als eine durchaus dar, das beweiſen die Verwertung
der Auflage des enchiridion Symbolorum von Denzinger-Bannwart bom
Jahre 1908, die Berückſi

igung der Enzyklika bascendi dominici gregis und
des Abu Lamentabili Sane exitu. die Benützung der neueſten Forſchungen
auf dem Gehiete des und der Oelung von Nikolaus Paulus  München,


